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Vorgänge
Sınn, den der Glaube menschlicher Fxıstenz 21bt, aufzu- kirchlichen Praxıs: in der Vermittlung kıirchlicher Normen
schließen, bleibt ach relıg1ös annthropologischem Urteil den relig1ös sehr pluralıstischen Zeıitgenossen, in der
jede och wohlgemeıinte Theorie der Selbstverwirkli- Konzeption des Religionsunterrichtes, der Jugendarbeit,chung eine dürftige Verpackung für eıne VO der Jugend Ja selbst iın der sonntäglichen Predigt 5 als ob CS diese
nıcht veränderte, sondern 11UTr Tortgeschriebene moderne, Sıtuation Sal nıcht gäbe, als sel die Zukunft des Christen-
EXiIirem selbstbezogene, bürgerlich-individualistische Sub- LuUums in unseren Gesellschaften Sal keine Sıtuation auf Le-
jektivität. Der Auftrag des Religionsunterrichts scheıint al- ben un! Tod, sondern als könne in kleinerem Rahmen und
les ın allem nıcht 1e] überzeugender gelıngen; elı- gew1issermafßen mıiıt begrenzterem Anspruch alles Wwel-
gjonsunterricht als Versuch der Behandlung menschlıicher tergehen W1€ bıisher. Man 1St offenbar froh, dafß die innere
und sozıaler Grundprobleme Mag gut se1nN: 1aber ırgendwo Auseinandersetzung verebbt, hält das schon für eıne Wıe-
mu{fß auch sıchtbar werden, W as Gott, Offenbarung us  < derherstellung des ınneren und zußeren Gleichgewichtsfür das Leben bedeuten, CS sıch lohnt,; sıch durch diıese un:! 1St Sanz froh, INan 1m Schatten der Auseıinander-
Fragen heraustordern lassen. Hıer 1st vie]l Boden verlo- SELZUNgG einıge sektiererische Randgruppen mıit Beru-
Ien  c Man gewinnt ıh: nıcht dadurch zurück, daß hıgungsmitteln och etwas nachhelfen annn Indessen
Inan jedes mißverständliche Wort 4US Religionsbüchern erweıst sıch als das gegenwärtig eigentlıche Beunruhigende
streicht, sondern durch ıne solıde theologisch-relig1iöse der Kırche, daß INnan durch die geringer werdende relı-
Vorbereitung des Lehrers. Die Zugänge ZU Gottesdienst Z1ÖSE Überzeugungskraft, die das weıtere Absıinken des
werden und das macht Austfälle iın anderen Bereichen Grundwasserspiegels relig1ıösem Wıssen mıiıteinschließt
och prekärer WenNnn S1Ee nıcht emotional verschlossen un den Lebensaustausch der Kırche mMı1t der (Gesamt-
sınd, VO  3 vornhereın der schon 1mM frühen Alter nıcht gesellschaft in eiınem vermutlich bisher unvorstellbaren
mehr SCNUTZT., Und selbst S1e SCNULZT werden, bleibt Ausmafse zusätzlich erschwert, nıcht sehr viel stärker
der Gottesdienst, durch „private‘“ relıg1öse Bındung 2UmM beunruhigt 1st Selbst die Predigt ergeht sıch vielfach in
gestutzt, Randerscheinung des Lebens. Es waächst also eıne allgemeinen mıit 1e] Moral angereicherten Belehrungen,
Generatıon heran, die 1ın der Breite der Bevölkerung dem hne daß damıiıt der Mensch wirklich dort angesprochen
Glaubensleben der Kırche och sehr vie]l terner stehen wiırd, er In lebensentscheidenden sıttliıchen Entschei-
wiırd, als die gegenwärtig erziehende Generatıon ıhrer EI- dungen steht. Indessen ware die kırchliche Pastoral ke1i-
tern ohnehiın schon steht. Vermutlich 1St CS die Gene- NCSWCHBS ohne Chance, S1e müfßte NUur die vielen Unsıicher-
ratıon, die in orofßen Breıten ohne rechten der mıt NUur heıten un: Hılflosigkeiten, in denen sıch der billıges
sehr verkümmerten Kontakten ZUTLi Kırche, WEn nıcht (geistiges un materıelles) Konsumıieren gewöhnte
Glaubensfragen überhaupt, autwächst Das auptpro- Mensch bewegt, aufgreifen und auf den menschlich-reli-
blem der nächsten Zukunft wırd also nıcht einmal die 1M- o1ösen Kern bringen. Es 1St aber S‘ als ob die Kırche den
Iner wıieder zıtierte stille Abwendung der Enttäuschten, Menschen gerade dort nıcht anzufassen a  > CI reli-
sondern das ‚„Fernbleiben“‘ der Heranwachsenden se1in. 2108 meılısten darbt In seıiner auch sozıale Biındungen

zerstörenden Ichverfallenheit, die das Gegenteıl VOINl

Glück bedeutet, die aber ohne relig1öse Biındung ganzeigentliche Beunruhigende augenscheıinlich NUTLr selten bewältigt werden annn Was
könnte der unsch nach Ruhe seın iınnerkirchlichem Streıt geblieben Ist; verliert jeden-

falls angesıichts der relig1ösen Zeıtsıtuation un:! des 7Zö-Angesiéhts dieser Sıtuation verharrt die Kırche in eıner e1- der Kırche angesıichts dieser Sıtuation tast jede Be-
gentümlıchen Sprachlosigkeit. Sıe verhält sıch in der deutung. Davıd Seber

organge

Konnen rısten arxısten sein? Fıne nısses VO Christentum und Marxı1s-
INUs in Theorie un! Praxıs signalısıe-
ICNH, doch einem Marksteıin beiımdes Tfranzöosiıschen Episkopats
Versuch eıner klareren Ortsbestim-

Am 6. Julı hat der Ständıge Rat der sommerlıcher Nachrichtenflaute IMunNng der Kırche Frankreichs angC-
Französıschen Bischofskonferenz ıne zumındest in der nıchtfranzösiıschen sıchts stärker werdender Überlappun-
bemerkenswerte Dokumentation zZzu Presse wen1ı12g beachtet wurde, könnte CN un! Symbiosen iın verschiedenen
Thema Chrıistentum un:! Marxısmus s1e, Wenn schon nıcht eine Kehrtwen- Bereiıchen kirchlicher Tätigkeit und
vorgelegt. Obwohl die Stellungnahme dung in der Beurteilung des Verhält- des katholischen französıschen Ver-



f  A a  aM VE

Vorgänge 6}315

bandswesens werden. Es 1sSt keines- des Ständigen Rates des Episkopats‘““‘. SCTH. Dıie Möglichkeit einer punktuel-
WCBS das erstemal,; die französı- Nur dieser Text 1st 1m len Zusammenarbeit steht ın Frank-
schen Bischöfe sıch diesem Thema Sınn ein Dokument des Gesamtep1- reich außer Diskussion. Kernpunkt 1st
außern. Sowohl die Vollversammlung skopats. Der Zz7welte („Glaube un! vielmehr dıe rage, WwW1e dıie Sıtuation
des Episkopats w1e der Ständıge Rat Marxısmus ın der Arbeıterwelt“‘) ISt jener Christen Ist, dıie sıch aktıv ZU

haben sıch wiederholt damıt betfaßt. eine ‚„„Note  CC der Bischotskommission Kommunısmus als polıtisch-ıdeologi-
Dıie bischöfliche Kommuissıon für Ar- für Arbeiterfragen. Während der scher ewegung bekennen. Ent-
beiterfragen hatte für dıe katholische grundsätzlıchen Charakter hat und auf sprechend konzentriert sıch der
Arbeiterbewegung, ın deren Bereich das Verhältnis Christentum un: Mar- ext auf die Grundsatzentscheidung:
das Thema diverser Zusam- X1SMUS ınsgesamt zıelt, dient der Kann eın Christ zugleich Kommunist
menarbeıt 1M gewerkschaftlichen w1e Zzwelıte Text VOTL allem der Beleuchtung sein? Kardınal Marty hatte bereıts
1mM polıtischen Felde besonders akut der pastoralen Sıtuation in dem VO Ccantwortet: Neın! Der Stan-
ISt, den gleichen Komplex bereıts Zu Thema meısten gekennzeıichneten dige Rat der oibt dieselbe Antwort,

Maı 1972 in einem Dokument ber erweıtert sS1€e un:! ditferenziert s1eBereich: der Begegnung VOo  ; Chrısten
Kırche un! Arbeiterschaft, dort VOT un! Marxısten ın der tranzösıschen gleich ach verschiedenen Gesıchts-
allem dem Abschniitt Christen- Arbeiterschaft, wobe! die Bischots- punkten.
Cu:  3 un Soz1ialısmus (vgl Juli kommıssıon nıcht zogert, VO  an ‚Arbeı-
1972, 3200 austührlich behandelt. terklasse‘“‘ sprechen. Überdies weıst Dıie grundsätzliche Ablehnung wiırd
In der seınerzeıt Autsehen erregenden s1e auf die besonders schwierige aktu- klar ausgesprochen: ‚„Der dialektische

Materialismus anerkennt die ater1eErklärung der Vollversammlung der elle wirtschaftliche Lage (Geldentwer-
Bischofskonterenz VO  ; Ende Oktober Lung, Gefährdung der Arbeıtsplätze, un! die Produktionstormen ın der Ar-
975 ın Lourdes mıiıt Rıichtlinien beit als ersten Seinsgrund der Natur,Jugendarbeıitslosigkeit, die ın Frank-
für die Verbände der Katholischen reich proportional stärker 1St als iın der der Gesellschaftft und der Geschichte
Aktıon, in der deren polıtisch-ıdeolo- Bundesrepublık) 1In, die die Festigung des Menschen. [)as personale Be-

der Solıdarıtät innerhalb der Arbeiter-yischer Pluralismus akzeptiert wurde, wußtseın 1St 1Ur die ephemere Er-
ındem die Bischöte zugleich auf eine schaft und das CHNSCIC Zusammenwir- scheinung eines Oments des Kollek-
ZEWISSE Dıstanz ideologıisch auf SO- ken VO  _ Chrıisten und Marxısten 1N- tivbewußtseins. Insbesondere CI-

zialısmus testgelegten katholischen nerhalb der einen Arbeiterbewegung scheıint die Religion NUur als der Reflex
„„Mouvements‘‘ oingen, stand das Ver- in den ugen der Kommissıon beson- eınes bestimmten soz1ıalen Zustandes,
ältnıs den Marxısten, SCNAUCI ders erklärlıch macht. In beiden lex- als ‚Protest des enttremdeten Bewulfßst-
den Kommunisten, als der eigentliche ten 1St Marxısmus vorwiegend, sei1ns‘, der mit der kommenden Um-
kritische Punkt ebentalls 1m Hınter- wenn nıcht ausschliefßlıch der Kom- wandlung der soz1ıalen Beziehungen

un der Entiremdungsformen, dieorund (vgl H  9 Maı 1976, 23114f.). munısmus gemeınt oder och SC
Eınzelne Bischöfe, Kardınal Marty uer — die Kommunistische Parteı gebunden bleibe, ZU Verschwin-
VO  — Parıs, Erzbischof AZ1eys VO  - Frankreichs als treibender Faktor der den verurteılt ISt.  c Wer also, die Bı-

schöfe, ohne Vorbehalt mıt den Kom-Bordeaux (als langjährıger Vorsitzen- tranzösıschen Arbeiterbewegung un
der der Kommissıon tur Arbeiterftra- wıeder erstarkende polıtısche Kraft 1M munıiısten zusammenwirke, der 3al -
gen) un! die Bischöfte Matagrın VO  — Lande beıtet logischerweıse seiınem e1ge-

Ilustration dazu 1sSt nıcht 11ULr das 1N- nen Verschwinden‘‘. Da Theorie un:!Grenoble und Elchinger VO  - Strafs-
burg, haben sıch ın den etzten Jahren ensiıve Werben der kommunuistischen Praxıs gegenselt1g voneiınander ab-
und Oonaten in individuellen Erklä- Parteı die Katholiken des Landes hängen, Zzı1ehe der Materıialısmus

türlıcherweiıse den Atheıismus achLungen gelegentlich teıils pastoral auf- in den etzten fünf bıs sechs Jahren,
klärend, teıls entschieden warnend sondern auch die Tatsache, dafß auf sıch. Unter Hınweıs, dıe Unver-

dem etzten Nationalkongreifß der Ka- einbarkeit VO  e Glaube un: Marxısmusdazu geäußert. Es 1St aber das erstemal,;
VO  - offizıell Verantwortlichen derdaß das oberste GremLıum der Bı- tholischen Aktion der Arbeiterschaft

schofskonferenz mıiıt ler Deutlichkeit 1M Maı dieses Jahres (vgl In- kommunıistischen Partei selbst WwI1e-
derholt bekräftigt werde, drängen S1eund Unterscheidung Stellung bezıieht. ftormatıons catholıques ınternatiıona-

les, 15.6. 77) Zzwel aktıve Mitglieder selbst auf ıne gleich eindeutige OsS1-
Christentum un MarxIs- der KPF in den Vorstand der ACC  S SC tionsklärung. Denn die sozıale At-

traktıvıtät kommunistischen Solıdarıi-schließen sıch wählt worden sınd. Damıt 1St zugleich
angedeutet, N in den beiden tätsverständnisses un! die Werbung

Die VO Episkopat veröttentlichte Texten ın CerStCK Linıe geht Nıcht e1- der Kommunıisten gegenüber den Ka-
tholiken „„fordert die Vıtalität unNnseresGesamtdokumentation (vgl Wortlaut gentlıch die Frage der Zusammen-

In La Cro1x, besteht 4US arbeıt zwıschen Christen bzw. Katho- Glaubens heraus‘‘, und INa  a} WwI1Sse sehr
liıken und Marxısten bzw Kommunlit- wohl, daß sıch diese weder auf dieZwe!ı ungefähr gleich umfangreichen

Texten. Nur der („Der Marxıs- sten 1im politischen Alltagskampf oder Großherzigkeıit Absıchten och
INUS, der Mensch und der christliche ZUTF gemeinsamen Durchsetzung VO  - auf die Gewährung VO  an Soforthilfen

beschränken onne Es gehe dasGlaube*“‘) erscheıint als „Erklärung Arbeıter- oder Gewerkscha_ftsinteres—
HK 8>31



386 Vorgänge
eıl des Menschen, also die volle geißeln s1e die Wıdersprüche eiıner lı einen Totalıtarısmus, der die
Aufdeckung seiner Wüuürde und der — beralen Gesellschaft Ende dieses Unterwerfung betiehlt. Im eınen W1e
z1alen Bedingungen seiner Freıiheıt. 20. Jahrhunderts‘““‘ ebenso WwW1€e einen 1mM anderen Fall 1St die Würde der DPer-
Dıie Christen dürften nıcht Gefahr systematıischen Antiıikommunismus SOIl, grundlegendes Element der Ex1-
laufen, daß ihre Überzeugungen (etwa 1n Lateinamerika und „selbst iın des Menschen als solchen, nıcht
ohl SOWeIlt s1e den Glauben als auch Frankreich‘“‘), SOWeılt dieser sıch in eıne respektiert.“‘
sSOWeIlt s1e den Menschen betreffen, „Ideologıe der natıonalen Sıcherheit“‘
entleert wurden. Deshalb dıe starke Die französischen Bischöfe wıederho-verwandle oder sıch auf eiıne 508
Hervorhebung des atheistischen Cha- christliche Zivilisation berute In bei- len die bekannte Aussage Johan-
rakters des Kommunismus, der keinen den Fällen werde dıe Freiheıit des nes’ X XII ın ‚‚Mater ei Magıstra“
‚„„‚eintachen Zusatz‘“‘ darstelle, der sıch Menschen un:! zugleich die Freıiheıit und Pauls VI ın „Uctogesima advenı-
auf die besonderen geschichtlichen der Glaubenden kompromittiert. ens  e (Nr 51), ach der die Ideologien
Umstände des Entstehens des Marxıs- VO  - den geschichtlichen Bewegungen,
INUus zurückführen lasse, sondern, viel Vor allem aber versuchen s1e, die dem in denen s1e sıch verwirklıchen,
radıkaler, konstitutiv für eıne mater1a- christlichen Glauben selbst ınnewoh- terscheiden sınd: S1e konterkarieren
lıstısche Praxıs sel. nenden Folgerungen für Mensch un: diese Aussage aber nıcht 1Ur durch die

Gesellschaft, für die Auflösung SOzZ1a- Feststellung VO':  a der Untrennbarkeit
ler Widersprüche un für die Durch- VO  - Theorie und Praxıs, sondern tor-

Verhaltensregeln, die SETZUNgG so7z1al ausgeglichenerer Le- mulıeren, ohne eiıne Verurteilung 4aUus-

eigene Identität nıcht zu bensverhältnisse zıehen, und das iın zusprechen, teste Regeln für das Ver-
verlieren klarer Gegenposıtion ZU MaAarxI1st1- hältnıs den Marxısten 1m politı-

schen Menschen- un Gesellschafts- schen und gesellschaftlıchen Fınsatz
Dennoch erscheint nıcht die Hervor- verständnıis: Fuür den christlıchen der Christen für die Verwirklichung
hebung des atheistischen Charakters Glauben bzw für das 1mM Glauben ZC- VO  a} mehr Gerechtigkeıit iın Wiırtschalit,
des Kommuniısmus, die Betonung der gründete Menschenverständnis ‚‚kon- Staat und Gesellschatt: 1.Es MUSSeE

stituıleren“‘ das Bewußfltsein und dasgrundsätzlıchen religiösen Unvereın- darauf gyeachtet werden, dafß Worte
barkeıt VO  - Chrıistentum un:! Marxıs- Denken die Person. Würden diese w1e€e WwI1e Gerechtigkeit un: Befreiung,
I1US als das eigentliıch Bemerkenswerte 1m Marxısmus auf einen bloßen Reflex WenNnn sS1e politisch verwendet werden,

diesem Dokument diese versteht VO  z sozıalen Beziehungen zurückge- für Christen un:! Marxısten nıcht 1M-
sıch eher VO  . selbst sondern die SCc- führt, WE bliebe annn VO  ; der NSI dieselbe Bedeutung haben 7.So0
6SsSSCI verwandten AÄußerungen menschlichen Freıiheıt, WEenNnn die Ma- sehr sıch der Kampf die Befreiung
des tranzösıschen Episkopats tast terl1e dem Denken vorgeordnet 1st? Die des Menschen iın der Dritten Welt und
Staunens  IT konsequente Ablehnung Überwindung VO Ausbeutung un! 1im eigenen Lande als notwendıg Oi=

des Marxısmus auf rund der Folgen, Unterdrückung se1l eın notwendiges weılse, sehr mMusse eiIn ırdischer
die sıch für Mensch un: Gesellschaft Ziel ber dieser Fınsatz musse auf e1l- Mess1anısmus abgelehnt werden. Hıer
A4aus dessen materıialıstischen (Ge- ME geistigen, der Kreatürlichkeit des mMusse grundsätzlıch Klarheıt geschaf-
schichts- und kollektivistischen @- fen werden. Es gehe dabe!ı nıchtsMenschen entsprechenden Konzep-
sellschaftsdeutung (totalıtärer Cha- t1on aufbauen, das schließe das Suchen wenıger als die Zukunft der
rakter, Unvereinbarkeit seıner Herr- auf mehreren egen, die Akzeptie- Menschheıt und der Kırche. 3. Es 1sSt
schaftsansprüche mıiıt einem wirklı- VÜHSZ eINES echten Pluralismus eın unerläßlıch, daß INan sıch gegenselt1g
chen gesellschaftlichen un! polıtıschen Schließlich: Dıie politische Gesell- ın seiner Identität respektiert. Der

Verlust Identität sel für nıemandenPluralısmus, Dıiıktatur eıner Parteı oder schaft gründe autf der Anerkennung
eıner gesellschattlıchenn Klasse) CYSC- der Personen un: Gruppen. Man eın Gewiıinn. Wenn Ianl meınt, man

ben könne zusammenarbeıten, dann dürfemusse sıch fragen, ob der Marxısmus
Dabe:i versaumen S1€e auch nıcht, auf nıcht die personale Verantwortung sıch dabe1 11UI punktuelle Vor-

haben handeln. Sıe sollen klar„Fragen un Beunruhigungen““ hın- 1m polıtıschen Handeln verkenne. Wo
zuweısen, dıe sıch ımmer dann auf- dıe absolute Macht der Parteı ber den schrieben, die Aktıion guLt vorbereıtet
drängten, ‚ WCI1N INa  ; marxıstıische Staat und seine Burger etabliert werde, un nachher Jjeweıls ausgewertet WeI1-

Theorien In polıtısche Macht übersetzt wurden Gesetze un:! Instıtutionen den den (Man 11l offenbar der Verein-
sieht“‘‘. Natürlıch wollen die Bischöfte ideologıischen un:! strategischen Inter- nahmung entschieden wehren.) Da-
den Kommuniısmus nıcht allein ableh- bloß eınes Teıls der Buüurger — mıt 1es auch möglıch ISt; mussen
1E  S Sıe hüten sıch, sıch ın eine Ent- terworten. An dieser Stelle werden dıe 7zwıschen den Katholiken iın der Kırche

Bischöfe och eiınmal deutlich ın bei-scheidung zwıschen einem ZU sSOzZ1aA- selbst die verschiedenen ngagements
len Ausgleich unfähigen Wirtschaftsli- den Rıchtungen: ‚„„Wenn die Chrıisten un! Gesellschaftsoptionen 1mM Lichte

der christlichen Wahrheıt VOoO Men-beralısmus un einem die persönlıchen heute die Notwendigkeıt des Pluralıis-
un:! polıtıschen Freiheiten er- I11US un der Demokratie proklamıe- schen konfrontiert werden. Um be-
drückenden ‚‚Marxıstischen Praxıs‘‘ ICN, eiınen Liberalismus stehen können, bedart 65 VOTL allem
hineindrängen lassen. Deswegen ohne Kontrolle vorzugehen, aber auch der Vertiefung des eigenen Glaubens



386 /organge

und der Kenneais der eigenen Tradı- FEFlemente des vorchristliıchen griecht- den Glauben nıcht denaturiert. Dıie
t10N. schen un! römıiıschen Denkens ınte- ‚‚milıtants‘‘ werden 1m Gleichklang
Dıie Dıifferenziertheit und Klarheıt oriert hat MIt dem ersten Text ZUr ‚„Luzıidıität““
dieses Dokuments dürfte nıcht 1Ur iın aufgefordert. Das Ziel wırd eindeutig
der tranzösıschen Sıtuation hılfreich ftormulıiert: Die Kırche soll in der Ar-Mag diese Hoffnung eıner captatıo be-
sein; IMNa  ‘ ann CS auch als einen Be1i- nevolentiae gleichkommen, macht beiterschaft Gestalt annehmen, NUuUr

LTag ansehen, zumiındest auf europa- Inan sıch bezüglıch der Gefahren, die darın annn der eigentliche Sınn VO  :

ischer Ebene ın Sachen Kommuniısmus dem Glauben 1m Falle der UÜbernahme Begegnung un! Zusammenarbeit ZW1-
schen Chrıiısten und Marxısten inner-kırchlich wıeder eıner gemeın- kommuniuistischer Strategıen, Gesell-

Sprache zurückzutinden. schatts- un Welterklärungsmuster halb der Arbeiterschaft liegen. ‚„Eıne
durch Chrıisten drohen, keine Ilusio- authentische kırchliche Erfahrung, die
SM Es wiırd zugegeben, dafß manche ausreichend 1mM Leben un: iın der Ak-

orge um die Kırche in der ‚„‚milıtants‘‘ Übergang ZU Marxı1s- tıon der Arbeiterschaft integriert ISt;
Arbeiterschaft I11US ‚„‚den Glauben verloren haben‘‘, 1st die notwendige Voraussetzung, da-

mMi1t die Gottessuche iınnerhalb eınerwobeıl testgehalten wiırd, dafß die Ursa-
Wesentlich anders 1St der Tenor des chen dafür nıcht 1n der Hınwendung VO Marxısmus beeinflußten soz1ıalen
Zzweıten Textes, der ‚„Note  C der Bı- ZU Marxısmus oder ZuUur: kommunıi- Praxıs möglıch 1St und die Chance
schofskommission für Arbeiterfragen. stischen Parte1 der Gewerkschaft al- habe, in Wahrheit tortzuschreiten.“‘ In
Sıe wendet sıch einerseılts eın be- lein lıegen. Im UÜberhandnehmen der den Erfahrungen iınnerhalb der JOC

Aktıon sel das Interesse Glaubens- un 1im Rahmen der ‚M1SS10N OuVvr1-kontessionell-soziales Feld,
nämlıch dıe katholischen ‚„„milı- iragen eintach zurückgedrängt WOI- ere  C sıeht der ext eın verheißungs-
tants‘‘ ın der Arbeıiterschaft, die den Andere finden in dem Maße, in volles Zeıchen, dafß die Eınwurzelung
Schicht also, ın der das Verhältnıis Ka- dem s1€ sıch dem Orıientierungs- VO  a Kırche ın ucmn Formen auch ın
tholıiken- Kommunisten in besonde- SYSLIEM zuwenden, den Glauben ber- diesem Miılıeu möglıch 1St.
TT’GI Weıse als Problem kulminıert, un! tlüssıg, für die Arbeiterbewegung un! Das Papıer vermeıdet alles, W 4s ach
zugleıch die Katholiken insgesamt, die Durchsetzung ıhrer Rechte _ Abreıiıßen VO Brücken aussehen
indem s1€e Verständnıis wırbt für wırksam, während nıcht solchen könnte. Alle, die dort als Christen le-
die besondere Sıtuatlıon, iın der sıch die fehle, die versuchten, christliches ben und tatıg sınd oder CS seın wollen,

werden ZU. missıionarıschen Be-‚miılıtants‘‘ bezug auf die Kommu- Glaubenszeugnıis Mi1t marxıstischer
nısten befinden. Theoriıe un! Praxıs ın ıhrer Person M1t- kenntniıs angehalten und zugleıch ZUur

We1l Grundlinien sınd ın dem Papıer einander verbinden. ‚WEeI1 Gefahren Selbstprüfung Es 1St also
erkennbar. Eınmal das Bemühen und werden herausgestellt: das Mıfsver- Mahn- un! Ermunterungsschreiben
hıer trıfft CS sıch wenıgstens iın der ständnıs, christlicher Glaube musse zugleıch. Dıie Ermunterung 1St VO  _

Zielsetzung voll mMi1t dem Haupttext sıch unmıittelbar ın polıtisch-sozıale Hoffnungszeichen 1Im Blick auf das
Aktıon assen, damıt Verhalten der Marxısten selbst be-den Glauben gerade 1mM schwierigen

Arbeitermilieu un! 1m Verkehr mMi1t gleich alles geringzuschätzen, W 45 oleitet: Die Kommunısten würden die
Kommunisten miıt Nachdruck VeCeI- nıcht unmıittelbar polıtıschen Zielen Christen ınnerhalb der Arbeiterschatft
treten un be1 aller Bereitschaft der dient: die Vertiefung der Kluft ‚ ZW1- in EKSPCN Linıe MNUTr als Arbeıiter sehen,
Begegnung un: der Zusammenarbeıt schen dem, W 4s sS1e iın ıhrem Mılıeu die w1e€e andere Arbeiter auch Opfer

der Ausbeutung sınd Sıe wurden aberauch mıiıt Kommunıisten die eigene lebten und SagtCcN, und der Art,; ıhren
christliche Überzeugung klar ZU Glauben leben un: sagen‘‘. die Chriısten mehr un:! mehr
Ausdruck bringen bzw Priester, Diese Kluft erweıse sıch als grO- nehmen un! zugeben, das hrı-
Ordensleute un:! Laıen dazu anzuhal- ßer, als der christliche Glaube SC tentum eine orıgınare Antwort auf dıe
ten Zum andern der Versuch, nıcht schichtlich eınen TIyp VO  e Huma- Bedürtfnisse un! Aspiırationen der
gerade aus der Not einer für den Menschen beitragen könne. Durch be-nısmus gebunden geblieben sel, der
christlichen Glauben bzw für die nıcht der Humanısmus der Arbeıter- reits langjährıge Freundschaften lerne
Christen nachteiligen Symbiose schaft sel  ° etzten Endes also das ach InNnan sıch besser kennen. Marxısten
christlicher un:! marxıstischer Zielset- w1e€e VOT NUur schwer lösbar ersche1- hätten ıhrerseıts Gelegenheıt, sıch

nende WwW1€e christlıcher eın EeLWASs besseres Biıld VO  ; Chriıstuszungen eine polıtısche oder Sal reli- Problem,
Glaube iın einem Arbeitermilıeu, das un! der Kırche machen. iıne Hın-o1ÖSE Tugend machen, ohl aber

die ‚„‚Milıtants““ ZU Durchhalten und zudem weıtgehend VO  e marxıstischen wendung VO  - überzeugten MarxI1ıst1-
ZU Zeugnis TmMUNfern in der viel- Verhaltensmustern epragt 1St; ‚ 1= schen Aktıvısten zZzuU christlıchen
leicht ELWAS forcierten Zuversicht,; CS karnıert““ werden an Der ext stellt Glauben sel allerdings selten.
mOge oder werde eiınmal gelıngen, den klar ‚„„Dıie Schwierigkeıiten, den Jau-

ben Sagch, dürten nıcht die Not-Marxismus Sal christianısıeren der Der kritische Punktmarxistisches Gedankengut in das wendiıgkeıt verdecken, ıhn sagen.“
Christentum aufzunehmen un d zul Getordert wırd ‚„‚Kohärenz‘“ ın der Es ware sehr wohlwollende Kritik,
integrieren, w1e dieses seinerzeıt Glaubenspraxıs un ıine Sprache, die wollte 1119  - SapcCh, die beıiden 'Texte
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stünden auf rund einer unterschied- SAamnıt einer Befreiung, die mıit den Miıt- den Bischof VO  a Braga (der ınzwıschen
lıchen Perspektive bzw Intention NUur teln partnerschaftlıcher Verteilungs- verstorbene Bischof dieser portugıes1-
ın einer natürlıchen Spannung und kämpfe nıcht bewerkstelligt werden schen Diıiözese galt als ebenso EXiIrTrem
nıcht auch ın eınem gewiıssen egen- kann? Volle Klarheit wiırd 658 erst SC- polıtisch konservatıv WI1e entschiıeden
SAatz ueiınander. In Z7wWe]l Punkten ben, wenn auch dıeser Punkt gänzlıch antıkommuniıstisch) protestiert, die
scheıint der 7zweıte dem ersten mehr ohne ıdeologische Scheuklappen autf- Verletzungen der Menschenrechte ın

den Oststaaten 1aber nıcht verurteıltoder weniıger direkt wiıdersprechen. gearbeitet wırd un! nıcht eiıne ach
Wenn das Papıer Sagl, eın iırdı- marxıstischer Analyse erstellte Kon- habe Dıie Arbeiterklasse sel sıch
scher Mess1anısmus dürte das Reich struktion als dıe sozıale Wirklichkeit ein1g SCWESCH den VO Bischoft
(Csottes n, das eınes Landes oder einer Gesellschaftt VO  - Braga gepredigten Faschıismus,
Zzweıte: Dıie christlıchen ‚„‚milıtants‘‘ schlechthin wırd während s1e gespalten se1l beispiels-
würden die Identifizierung der Arbei- weIlse ın bezug auf die psychıatrıschen
terbewegung oder des ‚„„sozlalıstıschen Daß eın weıterer Klärungsprozefß ach Krankenhäuser iın der Be1 al-
Projektes‘“ MI1t dem Reich (sottes diesem ersten Versuch folgen wiırd, 1st lem Verständnıis tür gemeinsamen
strikt ablehnen. Warum mufste dann ındessen erwarten. Wıe notwendig ‚„Kampf“‘ un:! für die Tatsache, dafß die
der Text dieses Grundproblem C: auch iınnerhalb der ewegungen der ‚„„milıtants“‘ diesen Kampf ‚„nıcht gC-

wählt haben, sondern da{f A8 ihnenstark herausstellen? )as Papıer katholischen Aktion Ist; zeıgt die Ant-
versteht Marxısmus iın der Ziel- WO eines leitenden Funktionärs der VO  5 (sozıalen) Tatsachen auferlegt 1St  CC

ACC  ® anläßlich des Kongresses 1m Maı (Text2): mochte InNnan doch Sapcll.richtung fast ausschließlich die Kom-
munısten, das 7welıte beschränkt sıch auf die rage e1nes Journalısten, Wäre CS nıcht NalV, ware CS Zyn1s-
ZWaTlt 1m Grunde auch darauf, hält aber WAarum seıne Organısatıon ZWaar I1US

doch fest, als ob direkt eiıne Antwort
auf das geben möchte, die kom-
munıistische Parteı sel nıcht die einz1ge,
die den Marxısmus für sıch reklamıiert. eTfeDvre aufT dem VWeg Schisma
Man dürfe die Schwierigkeiten nıcht
unterschätzen, die den Gläubigen die
Zugehörigkeiten anderen Organı- Der Wiıderstand des suspendıerten Frneut eihen In Fcone
satıonen der Linken der der Erzbischots Marcel Lefebure
Linken schaften. Deren Philosophie die nachkonziliare Kırche nımmt 1M- Unmiuttelbar hatte aps
könne den Glauben ebensosehr her- INCLI mehr Formen A die jede Aus- Paul VI. 1ImM Blick auf die für den
ausfordern, WwW1€ die ommuniıstische sıcht auf eiıne Beilegung des Kontlıikts 29. Junı angekündıgten Weıihen
Parteı das tut Womiuıit 11a sıcher recht illusorisch erscheinen lassen und 1m Ecöne in eiınem handgeschriebenen

Gegenteil ständig Spekulationen ftör- Brief Letebvre daran erinnert, da{fß GThat,; aber vielleicht doch VO aupt-
problem, das die kommunistische Par- dern, WwWann denn 1U ın Rom das in aufgrund seıiner Suspendierung kei-
te1l als Machttfaktor (gegenwärtig auch iuristisch greifbarer orm erklärt wiırd, nerle1 Weıhehandlungen vornehmen
ın Verbindung mit den Sozıalısten) W as Lefebvre durch seıne Außerungen dürfe Die Realisierung der angekün-
darstellt, ablenkt. un! Aktionen Jängst faktısch vollzo- digten Weıihen bedeute, WwWI1e€e CS in dem

SCH hat dıe ITrennung VO  - der Kır- päpstlıchen Schreiben hıeß, eınen ‚15-
Der eigentlıche kritische Punkt des chengemeinschatt. Seine Söffentlichen reparablen Bruch mıt der Einheıt und
7zwelten Papıers scheıint aber se1n, Auftritte haben in den VELSANSCHECH der Liebe der kirchlichen Gemeın-
daß ıne Einheıt der Arbeiterschaft schatt‘“. Der Briet Letebvre schlofßOnaten gegenüber früher och ZUSC-
vorausgeseLtztL wird, die CcsS der OININCIN und in der Wahl der Orte un! mMi1t dem Wunsch, der Heılıge Geıist

Anlässe immer stärker den Charakter mOge ıhm der einz1g eınes Bischotfsscharten soz1ıalen Gegensätze un: der
exorbıtanten Unterschiede bei Eın- der Provokation aNSCHOMMCN. Der würdıgen Verhaltensweise verhelfen,
kommen un: Vermögen auch Eınweihung eınes Priorats in enf namlıich Z Unterwerfung

des strikten Verbots des zustan- dıe verantwortliche Autorität derFrankreich nıcht gibt Teıle der Arbei-
terschaft reichen auch ın Frankreich dıgen Diözesanbischofs un! dem Kırche. Der vatıkanısche Pressespre-

spektakulären Auftritt VOTLT einem eıl cher, Romeo Pancıiroli, teilte mıt,1Ns Bürgertum hereın. Wenn die Bı-
schofskommission teierlich erklärt: des Hochadels in Rom (vgl H  9 Julı der Brief sel auch als Reaktion autf dıe
Wır entdecken ständıg, dafß der 1977 380) 1eß Lefebvre ıne Firmreise dre1 Forderungen verstehen, dıe

Letebvre ın den Wochen als Be-Kampf der Arbeiterklasse tür ıhre Be- ach Südtrankreich tolgen, in deren
freiung eın Kampf für den Menschen Verlauf GT auch eınen Diakon un! Zzwel dıngung tür einen Autfschub der Weı-
1ST Subdiakone weıhte. Am 26 Junı hehandlungen ZCENANNT hatte: Reviısıonwırd dem 1mM Prinzıp jeder-
INann Zzustimmen können. ber muüßte weıhte CT ein Mitglıed eıner tradıtiona- unı Neuinnterpretation einıger Kon-
diese Arbeiterklasse nıcht differen- liıstischen Benediktinergruppe zilsbeschlüsse (insbesondere bezüglıch
zierter dargestellt werden, un bedart tranzösıschen Flavıgny-sur-Ozerain des Okumenismus, der Religionsfreli-
die französısche Arbeiterschaft INnsge- ZU Priester. eıt un! der Liturgiereform), Wieder-


